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Bodenleben im Fokus

Die unsichtbaren Helfer 

Jeder Quadratmeter Acker- und 
Grünland ist Lebensraum für Hun-
derte Milliarden Bodenlebewesen. 
Die meisten, wie Bakterien, Pilze, 
Algen und Geißeltierchen, sind 
winzig klein und nur mit dem Mi-
kroskop zu sehen. Erkennbar hin-
gegen ist die Arbeit dieser Boden-
organismen, die in ihrer Gesamt-
heit an zahlreichen Bodenfunkti-
onen maßgeblich beteiligt sind: 
vom Abbau und Umbau von Stof-
fen über die symbiontische Nähr-
stoffaufnahme bis hin zur Reduk-
tion von Schaderregern, dem Auf-
bau des Bodengefüges und der 
Mineralisierung von Nährstoffen. 
Dass sich die Aktivität des Boden-
lebens während trockener Som-
mermonate reduziert und bei ein-
setzendem Regen rasch wieder er-
holt, ist ein alljährliches Phänomen. 
Extreme Trockenheit und Hitze al-
lerdings bringen das Bodenleben 
nicht nur vorübergehend zum Er-
liegen, sondern können nachhalti-
ge Schäden verursachen.

Bodenbiologische und erst recht 
mikrobiologische Untersuchungen 
sind aufwendig und finden über-
wiegend im Rahmen der wissen-
schaftlichen Forschung Anwen-
dung. In der Praxis verläuft die Zu-
standserfassung des Bodenlebens 
in erster Linie indirekt. Die etab-
lierten bodenchemischen und bo-
denphysikalischen Untersuchun-
gen liefern Informationen über die 
Lebensraumbedingungen der Bo-
denorganismen. Das Prinzip dahin-
ter: Wer die Bedingungen kennt, 
kann entsprechend reagieren und 
das Bodenleben gezielt fördern. 
Wer noch dazu gelegentlich Spa-
tenproben macht, bekommt ei-
nen guten Eindruck von der Situ-
ation im Feld. Wichtige Hebel, das 
Bodenleben zu fördern, sind dabei 
Kalkgaben, die Humusversorgung 
und die Bodenbearbeitung sowie 
die Fruchtfolge.

Den pH-Wert im Blick 
haben

Bedarfsgerechte Kalkungen sind 
nicht nur die Basis einer guten Bo-
denstruktur. Noch größer ist der Ef-
fekt des pH-Wertes auf das Boden-
leben. Das chemische Milieu defi-
niert die Lebensbedingungen und 
hat enormen Einfluss auf den Ver-
mehrungserfolg und die Aktivi-

tät aller Bodenlebewesen. Wenn-
gleich die Ziel-pH-Werte vor allem 
die Verfügbarkeit von Mikronähr-
stoffen und die Stabilität des Bo-
dengefüges in Einklang bringen 
sollen, fördern die standortabhän-

gigen Empfehlungen jeweils auch 
die Vitalität des Bodenlebens. Vor 
dem Hintergrund, dass rund ein 
Viertel der landwirtschaftlichen 
Flächen nach wie vor nicht ausrei-
chend mit Kalk versorgt wird, sind 
regelmäßige pH-Untersuchungen 
dringend zu empfehlen. 

Untersuchungen zeigen, dass 
mit steigender Intensität und Häu-
figkeit der Bodenbearbeitung die 
Anzahl der Regenwürmer signifi-
kant zurückgeht. Dies trifft auch 
auf das sonstige Bodenleben zu. 
Jeder Eingriff bedeutet zunächst 
Stress und erfordert Anpassungen. 
Unter Abwägung der standörtli-
chen Bedingungen und phytosa-
nitärer Aspekte hat der Pflug im 
Praxisalltag zwar nach wie vor sei-
ne Berechtigung. Gleichzeitig bie-
ten aber gerade trockene Jahre 
mit überwiegend guter Bodenga-
re die Möglichkeit, flacher zu arbei-

ten. Die Verdunstung wird erheb-
lich und nachhaltig reduziert, wo-
durch mehr Wasser für die Folge-
kulturen im Boden verbleibt. Das 
kommt gleichzeitig auch dem Bo-
denleben zugute, das zudem von 

dem milderen Temperaturanstieg 
und den damit konstanteren Be-
dingungen profitiert. Ein wichti-
ger Aspekt ist auch der Rottepro-
zess der Erntereste, der durch fla-
che und unbedingt gleichmäßige 
Einarbeitung begünstigt wird. 

Zwischenfrüchte und 
Untersaaten fördern Humus

Seit Inkrafttreten der neuen 
Düngeverordnung sind die Mög-
lichkeiten zum Einsatz organischer 
Dünger ausgerechnet auf den we-
niger gut mit Humus versorgten 
Böden de facto deutlich einge-
schränkt. Die Möglichkeit, den Hu-
musgehalt und damit auch das Bo-
denleben durch den Anbau von 
Zwischenfrüchten und Untersaa-
ten zu fördern, ist wichtiger denn 
je. Zwischenfrüchte sorgen dabei 
nicht nur für einen Nachschub fri-

scher organischer Masse als Fut-
tergrundlage. Die (ganzjährige) 
Bodenbedeckung puffert zudem 
Temperaturschwankungen und 
mindert den verschlämmenden 
bis erosiven Effekt des nachweis-

lich häufiger auftretenden Stark-
regens deutlich. 

Einfluss auf die 
Fruchtgestaltung 

Flächenknappheit und ökono-
mische Notwendigkeiten haben 
spürbar Einfluss auf die Fruchtge-
staltung und können ein Grund 
für enge Fruchtfolgen sein. Dabei 
war die günstige Beeinflussung 
des Bodenlebens schon immer ein 
wesentlicher Grund für den Wech-
sel der Fruchtarten. Das Auftreten 
und die Vermehrung von Schad-
erregern sollen und können un-
ter anderem durch eine vielfälti-
ge Fruchtfolge wirksam reduziert 
werden. In der Praxis besteht hier 
an der einen oder anderen Stel-
le noch ungenutztes Potenzial für 
Verbesserungen, um von den posi-
tiven Effekten zu profitieren. 

Um das volle Potenzial tiefgründiger Böden auszuschöp-
fen, ist eine ausreichende Versorgung mit Kalk und Humus 
wichtig. Bei einer intakten Struktur bieten solche Standor-
te sehr gute Voraussetzungen für ein vitales Bodenleben.
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Wenn die Bedingungen passen, entsteht im Zusammen-
spiel von Mikroorganismen und Pflanzenwurzeln in der 
Oberkrume das gewünschte Krümelgefüge. Trotz ihrer ge-
ringen Größe sind diese Krümel widerstandsfähig und eine 
wirksame Absicherung gegen Verschlämmung und Erosion.
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Bekämpfung 
bodenbürtiger Krankheiten

Studien belegen, dass der Abbau 
bodenbürtiger Schaderreger infol-
ge von Hitze- und Trockenstress 
deutlich reduziert wird. Wenn-
gleich die Eingriffsmöglichkeiten 
beschränkt sind, erweist sich eine 
gute Versorgung mit Humus häu-
fig als positiv für die Resilienz von 
Böden und die Unterdrückung von 
Phytopathogenen.

Regenwürmer als Indikator 
fürs Bodenleben?

Wenn an einem Standort viele 
Regenwürmer zu finden sind, gilt 
das gemeinhin als Indikator für 
ein intaktes Bodenleben. Das ist 
zwar richtig, greift aber zu kurz. 
Der ideale Boden für Regenwür-
mer ist tiefgründig, nicht verdich-
tet, ausgestattet mit einer hohen 
Wasserkapazität, gut mit Humus 
versorgt, frei von Staunässe und 
hat einen neutralen pH-Wert. Das 
trifft auf Lößstandorte und insbe-

sondere Schwarzerden zu, jedoch 
leider nicht auf alle Böden. Bei 
flachgründigen Standorten fehlen 
Regenwürmern häufig die Rück-
zugsmöglichkeiten in Trockenpha-

sen. Stauwassereinfluss ist ebenfalls 
schädlich. Hohe Sandgehalte sind 
nachteilig, weil Schwankungen im 
Wasser- und Temperaturhaushalt 
weniger abgepuffert werden und 

zudem die Stabilität der Grabröhren 
gering ist. Folglich muss die Anzahl 
der Regenwürmer immer in Bezie-
hung zu den natürlichen Vorausset-
zungen bewertet werden.
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FAZIT
Die etablierten bodenchemi-
schen und bodenphysikali-
schen Untersuchungen liefern 
wichtige Hinweise auf die Le-
bensbedingungen der Boden-
organismen. Es gibt Möglich-
keiten, das Bodenleben posi-
tiv zu beeinflussen, die wohl 
jedem Landwirt bekannt sein 
dürften. Hintergrund und 
Ziel vieler Empfehlungen und 
Richtwerte ist stets auch ein 
vitales Bodenleben – auch 
wenn das häufig unausge-
sprochen bleibt. 

Bioporen sichern den Zugang zum Unterboden und werden von vielen Kul-
turpflanzen intensiv durchwurzelt. Zudem sind die Nährstoffkonzentrati-
onen in den Auskleidungen von Regenwurmröhren deutlich höher als im 
sonstigen Boden. 


